Zur Verknüpfung von Konfirmand(inn)enarbeit und Jugendarbeit in der Evang. Stephanusgemeinde Tübingen

Die Grundentscheidung für eine Vernetzung nicht nur mit der Jugendarbeit:

Schon vor der neuen Rahmenordnung für Konfirmandenarbeit war für uns die Vernetzung zwischen KA und JA eine klare Sache. In der Diskussion über die Rahmenordnung hat der KGR die Begründung für eine möglichst breite Vernetzung in der Gemeindepädagogik für die ganze Gemeinde gesehen und gleichzeitig grundlegende Konkretionen für die KA beschlossen (im Anhang abgedruckt).

Der zentrale Abschnitt darin lautet: 

„Wir verstehen uns als eine Gemeinschaft von Lernenden in Glauben, Hoffnung und Liebe. Auch wenn wir einander hie und da etwas geben und vermitteln können an Wissen oder Erfahrung im Glauben, wissen wir: Wir sind damit nie fertig, sondern immer im Werden (Martin Luther). Glaube lässt sich nicht lernen wie ein beliebiger Lernstoff. Was wir im Kopf verstehen, ist noch nicht gleich gelebtes Vertrauen zu Gott. Ebenso ist der Glaube kein Besitz, und was wir zu glauben meinen, kann uns entgleiten, um es neu buchstabieren zu müssen.“

Das führt zur Vernetzung der KA mit möglichst allen Teilen der Gemeindearbeit.

Im Blick auf die Jugendarbeit heißt das: 

· Auf jeden Fall bei der Konfirmandenfreizeit (viereinhalb Tage in den Herbstferien) und möglichst auch zu Blockzeiten (ca. 6 mal samstags 9.30 Uhr bis 13 Uhr) sind Jugendmitarbeiter(innen) mit von der Partie. Nicht möglich ist das bisher an den gewohnten Mittwochnachmittagen. 

· Die JugendMA beteiligen sich am gemeinsamen Lernen im KU, durch thematische Gruppenarbeit, die sie leiten (möglichst mit Arbeitsblatt), durch Spiele und Aktivitäten, durch ihre Leitungsaufgaben in der Struktur des Tagesablaufs etc.

· Wir feiern im Jahr +/- vier Gemeindegottesdienste (ohne Konfirmation), die mit der Konfi-Gruppe und den Mitarbeiter(inne)n in Blockzeiten vorbereitet werden. 

· Dabei und darüber hinaus gibt es Gelegenheiten, nach den Gottesdiensten der Gemeinde ins Gespräch zu kommen, bei Tischkickerspiel etc. 

· Die MA begleiten die Konfi-Gruppe zu den graceland-Jugendgottesdiensten, die im Bereich der Gesamtkirchengemeinde vom graceland-Team des CVJM mit der jeweiligen Gemeinde vor Ort vorbereitet werden.

· Ein großer Teil des graceland-Teams besteht zur Zeit aus Mitarbeiter(inne)n der Stephanusgemeinde. So erleben Konfirmand(inn)en „ihre“ MA als Leute, die gerne Kirche sind, gerne Gottesdienst vorbereiten, feiern, singen, beten...

· Die für Jugendarbeit zuständige Diakonin organisiert verantwortlich das Gemeindepraktikum der Konfirmand(inn)en, so auch die Vernetzung mit Angeboten der JA und teilweise anderen Bereichen der Gemeindearbeit. 

· Die Diakonin und das Team der Jugendmitarbeiter(inne)n sprechen mit bei der Auswahl des Teams für die Konfi-Freizeit. Wer darf mit? 

· Jugendmitarbeiter(innen) bieten Kontaktmöglichkeiten außerhalb des KU an (z.B. Samstagstreff monatlich, Disco für 13-15-Jährige monatlich, Jugendclubraum bei Gemeindefesten mit Spiel, Gespräch, Getränken, etc.). 

· Beim ersten Konfi-Camp im Bereich der Gesamtkirchengemeinde im Juni 2004 sind ebenfalls die MA gefragt, versteht sich. Die Vorbereitungen laufen an.

Was ich hier beschreibe, ist die Optimalvariante. In der Realität – und das war uns von vornherein klar – lässt sich nicht in jedem Jahrgang alles realisieren.

Ulrich Zeller

Anlage:

Umsetzung der neuen Rahmenordnung zur Konfirmandenarbeit in der Stephanusgemeinde Tübingen:

1. Gemeindepädagogik 

1.1 im Blick auf die gesamte Gemeinde:

Wir wollen als Kirche Jesu Christi sein Evangelium leben und verkünden und uns gegenseitig im Glauben und zum Leben stärken und begleiten. 

Wir sind der Überzeugung, dass Gott mit verschiedenen Menschen unterschiedliche Wege geht und verstehen deshalb Kirche Jesu Christi als eine volkskirchlich für alle offene Gemeinde. 

Wir heißen alle willkommen in unserer Mitte. Wir geben mit den Möglichkeiten und Angeboten im Gemeindeleben einen Raum für Begegnung und Gemeinsamkeit (Lernort Gemeinde). 

Wir verstehen uns als eine Gemeinschaft von Lernenden in Glauben, Hoffnung und Liebe. Auch wenn wir einander hie und da etwas geben und vermitteln können an Wissen oder Erfahrung im Glauben, wissen wir: Wir sind damit nie fertig, sondern immer im Werden (Martin Luther). Glaube lässt sich nicht lernen wie ein beliebiger Lernstoff. Was wir im Kopf verstehen, ist noch nicht gleich gelebtes Vertrauen zu Gott. Ebenso ist der Glaube kein Besitz, und was wir zu glauben meinen, kann uns entgleiten, um es neu buchstabieren zu müssen.

Das führt uns zu folgenden Leitsätzen:

· Wir laden ein zum gemeinsamen Lernen und Wachsen im Glauben und Leben und  suchen darin nach den möglichen Gemeinsamkeiten, die uns verbinden und die wir teilen können.

· Dabei zeigen wir von uns selbst, was uns bewegt und wie wir Glauben und Leben verstehen und gestalten. 

· Dabei achten wir die verschiedenen persönlichen Ausprägungen des Glaubens, auch wenn sie nicht die eigenen sind. 

· Dabei sind wir aufmerksam für das, was uns von anderen als Bereicherung entgegenkommt.

· Wir fragen auf diesem Hintergrund nach unserem Selbstverständnis als Menschen und als Kirche und nach unserer Verantwortung füreinander und für diese Welt.

Im gemeinsamen Lernen bewegen uns Fragen wie diese:

Wie feiern und teilen wir Glauben? 

Wie stärken wir einander in Hoffnung und  Liebe? 

Was bedeutet es, füreinander verantwortlich zu sein? 

Wie können wir in unserem zeitlichen Kontext überzeugend Kirche Jesu sein? 

Wie nehmen wir den ökumenischen Horizont vor Ort oder  weltweit wahr? 

Welche gesellschaftliche und weltpolitische Verantwortung haben wir? 

Sind Gespräche möglich mit Menschen anderer Religionen, damit Brücken gebaut werden zueinander? 

Was lernen wir aus der Geschichte der Kirche im Gelingen und Versagen? 

Wo sind heute Gefahren zu erkennen? 

1.2 im Blick auf die Konfirmand(inn)enarbeit: 

Wir sagen: Die Konfirmand(inn)enarbeit gehört zur Mitte unserer Gemeindearbeit. Sie dient gleichzeitig dem berechtigten Anliegen der Eltern und Familien, sie in der Erziehung zum christlichen Glauben nicht allein zu lassen, wie aus der Sicht der Gemeinde dem Gemeindeaufbau.

Wir freuen uns und sind dankbar, dass uns nach wie vor Eltern ihre Kinder für ein wichtiges Jahr im Leben anvertrauen und Jugendliche sich einlassen auf den gemeinsamen Prozess. Die persönlichen Beziehungen zwischen den Jugendlichen und allen, denen sie in der Gemeinde besonders anvertraut sind, sollen darum von Vertrauen und Offenheit geprägt sein.

Wir wünschen den Jugendlichen und uns, dass sie durch das gemeinsame Jahr in einem guten Ja zu unserem Glauben und unserer Kirche gestärkt werden. Wir formulieren allerdings keine Forderungen im Blick auf den Bekenntnisstand. Es ist nicht unsere Aufgabe, Glauben zu überprüfen oder zu bewerten. 

Wir fragen nach: Was brauchen die jungen Menschen heute als Wegbegleitung und Hilfe zur Orientierung? Wir wollen aufmerksam sein für ihre Fragen und ihre Lebenssituation – und werben dafür, dass sie sich einbringen.

Wir erwarten, dass Absprachen eingehalten werden, die mit den Jugendlichen und Eltern zum Beginn des Konfirmand(inn)enjahres getroffen werden.

Wir sehen uns selbst (als Verantwortliche in der Konfirmandenarbeit) als eine Gemeinschaft der Lernenden, die alle umschließt, auch theologisch ausgebildete, hauptamtlich Tätige.

Wir formulieren Ziele:

Unsere pädagogische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen soll 

· Kenntnisse des christlichen Glaubens vermitteln bzw. vertiefen.

· die spirituelle Erfahrung und den Austausch darin fördern.

· die Würde jeder Person achten und stärken.

· die Identitätsfindung / Individuation fördern.

· eine vertrauensvolle Atmosphäre stiften.

· soziales Verhalten einüben.

· konfliktfähig sein.  

· Orientierung geben für das Leben in einer komplexen Welt.

· Verantwortung wecken für Gesellschaft und Welt.

· vermitteln, dass Menschen wichtiger sind als Regeln.

· getragen sein von Glaube, Hoffnung und Liebe.

2. Konkrete Umsetzung und Elemente der Konfirmand(inn)enarbeit 

· Konfirmand(inn)en- und Taufunterricht: Getaufte Jugendliche im Konfirmand(inn)enalter können sich zum Unterrichtsjahr anmelden, mit dem Einverständnis der Eltern. Nicht getaufte Jugendliche können sich ebenfalls anmelden. Für sie ist das gemeinsame Jahr der Taufunterricht und die Vorbereitung auf die Taufe, die dann i. d. Regel im Konfirmationsgottesdienst gefeiert wird. 
· Konfirmandenunterricht im Modell 7/8.

Der Unterricht beginnt nach den Pfingstferien in Klasse 7 und geht bis zur Konfirmation in Klasse 8 an einem Sonntag nach Ostern (der Termin wird mit den Betroffenen geklärt; i. d. Regel findet die Konfirmation an den Sonntagen Jubilate, Kantate oder Rogate statt). Jugendliche in anderen Klassenstufen können sich nur nach persönlichem Gespräch mit dem Pfarrer/der Pfarrerin anmelden.

· Der KU findet am Mittwochnachmittag und zu besonderen Blockzeiten samstags / evtl. sonntags statt. Dabei werden verbindliche Angebote von fakultativen Angeboten klar unterschieden.

· Eine mehrtägige Konfirmand(inn)enfreizeit 

in den Herbstferien ist ein dringend empfohlenes Element im 

Unterrichtsjahr. Abmeldungen sind nur nach persönlicher Rücksprache 

möglich.

· Die Teilnahme im Gottesdienst 

der Gemeinde wird während des Unterrichtsjahres zwei- bis dreimal monatlich erwartet, als ein Hineinwachsen in die Mitte der Gemeinde. Besondere Jugendgottesdienste werden empfohlen oder gemeinsam besucht (z.Zt. „graceland“). 

· Ein 4- bis 6-wöchiges Praktikum in der Gemeinde 

soll ermöglichen, a) Beziehungen zu knüpfen zu Menschen, die sich Christinnen und Christen nennen, und b) Kirchengemeinde vor Ort und ihre Angebote kennen zu lernen, auch als Möglichkeit der eigenen Standortbestimmung und Identitätsfindung in der Gemeinde.

· Aktionen in der Gemeinde sollen begleitet und unterstützt werden:
Z.B. Mithilfe bei Gemeindefesten, Flohmarkt, Renovierungsaktionen, ...

· Der Besuch in einer diakonischen, missionarischen oder anderen kirchlichen Einrichtung, bzw. der Nachbarin „Lebenshilfe“ wirkt befruchtend, erweitert den Horizont, gibt Einblick in sonst verschlossene Bereiche der Gesellschaft.
· Sozial engagiertes Verhalten wird erwartet. 
· Bei häufigem Fehlen im Unterricht kann zusätzlicher Unterricht vereinbart werden. Dies gilt insbesondere für Blockzeiten oder die Freizeit. Auch ein Gespräch mit den Eltern über die weitere Teilnahme ihres Kindes kann sinnvoll sein.
· Der Memorierstoff orientiert sich an den landeskirchlichen Vorgaben (verpflichtende Texte).
· Ein wichtiges Anliegen der KA ist die Schaffung und Förderung von Kontaktmöglichkeiten zur Kinder- und Jugendarbeit. (Vernetzung!)

· Die Zusammenarbeit mit dem CVJM und der Konfirmand(inn)enarbeit in der Gesamtkirchengemeinde oder im Kirchenbezirk Tübingen ist erwünscht, soweit es möglich ist.

Angebote und Erwartungen an die Eltern:

· Begleitende Elternangebote können sein: Hausbesuche, thematische „Elterntreffs“, Gesprächs- und Geselligkeitsangebote rund um Konfirmation und Konfi-jahr, ... 
· Gottesdienste mit Eltern könnten angeboten werden.

· Ist es möglich. Eltern zu gewinnen und einzuladen, für die Begleitung ihrer Kinder / Jugendlichen, für Mithilfe in der Gemeinde, für einen eigenen neuen Impuls im Glauben?
· Elternbeiträge zu den Kosten des Unterrichtsjahres und zur Freizeit sind zu entrichten. Ermäßigungen sind nach Rücksprache mit dem Pfarrer / der Pfarrerin möglich.

· Beschlüsse, bei denen Eltern Mitsprachemöglichkeit haben, werden bei den Elternabenden getroffen.
· Es ist gute Tradition in der Stephanusgemeinde, dass der/die Pfarrer(in) vor der Konfirmation jeweils einen Brief schreibt an Eltern und Pat(inn)en zur gedanklichen Vorbereitung auf das Fest ihrer (Paten)kinder und als Ausdruck des Dankes für die bisher gegebene Begleitung.
· Über Einzelheiten zur Gestaltung eines Jahres und über die finanzielle Seite wird den Jugendlichen und ihren Eltern berichtet.
Die Gesamtkirchengemeinde / Stephanusgemeinde beteiligt sich ebenfalls an den Kosten des Unterrichtsjahres.

Der Konfirmationstag und der Festgottesdienst brauchen besondere Vorbereitung und Aufmerksamkeit:
· Die Darstellung des christlichen Glaubens durch die gelernten Memoriertexte oder die gelesenen Erklärungen gehört zur Tradition unserer Landeskirche und ist auch bei uns ein Schwerpunkt des Festgottesdienstes.
· Die Predigt soll das Unterrichtsjahr bündeln, dem Festcharakter gerecht werden und im besonderen eine Ansprache an die Jugendlichen sein.
· Taufe und Einsegnung geschehen in Ruhe und Würde. Eine Segnung mit wechselnder Handauflegung ist unwürdig.
· Das Abendmahl wird (alkoholfrei) im Festgottesdienst gefeiert. Dadurch wird zwar der zeitliche Rahmen von etwa 2 Stunden für den gesamten Gottesdienst erreicht, die Integration hat sich jedoch in den letzten Jahren eindeutig als Wunsch der Familien herausgestellt.  

· Die musikalische Gestaltung einschließlich der Liedauswahl soll beides berücksichtigen: Tradition und Neues. Eine musikalische Mitwirkung der Konfirmand(inn)engruppe oder gemeindeeigener Chöre und Instrumentalgruppen ist anzustreben. Auch Angebote aus den Festfamilien können aufgegriffen werden.
· Beim Elternabend vor der Konfirmation ist es hilfreich, Tipps für die häusliche Feier zu geben, eventuell auch als Ideenbörse der Familien, die bereits mit älteren Kindern Konfirmation gefeiert haben.
· In besonderen seelsorgerlichen Fällen kann es hilfreich sein, eine Begleitung / kurze Feier im häuslichen Rahmen anzubieten – z.B. beim Fehlen eines Elternteils durch Tod. (Ist ein Friedhofbesuch geplant?)
